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ROMAN AUS DEN WILDNISSEN DER ZEIT DER H ELVETIER

VON F. H.ACKERMANN

3. gortfel^ung

3n ber erften ttberrafcbung roiffen ficb bie erfcbrocfenen
3Jtäbrf)en gar reicht 3U helfen.

SHogaifon fait ficb suerft:
„2luf mit ihm! — ©reift su! — #elft mir — fo! Bort auf

ben Schrägen!"
Ber geftürste iüttamt ift fchroer; benn er ift ein junger Siefe,

offenbar ein ©ermane aus bem tiefen Sorben. Socb roäbrenb
fie ihn mit gellen subeefen itnb fein ©efiebt abroafeben, raunt
Ktuni ibrer älteren Schroetter su:

„Stelcb ein feböner 3äger!"
„Unb faum oiet über stoansig Sommer alt!"
Unb ber Heine, l'rausföpfige Spißbube mifebt lange unb

mit aller Sorgfalt über bes fremben 3ägers glübenbe Stangen,
ftreiebt feine btonben Socfen surücf unb träufelt ibm füllet ein;
ber Ohnmächtige oerfcblucft fid) unb gibt alles roieber surütf.
2Iber unter ber beftänbigen Fühlung toirb bas Suge bes am
febeinenb febmer Serrounbeten roieber flar, unb mäbrenb ihm
Sllogaifon bie böfe Sruftrounbe unterfuebt unb roeibgereebt
oerbinbet, tommt es leife oon ben sitternben Sippen:

„Sto — bin — id) — bingefommen?"
„Bu bift bei ben Sooarifern am Sbên!"
„Sann beißt euer gürft Sllogaifon, ber ©ererbte?"
„Sllogaifon beiß ich, aber ob — unb roarum man mich

ben ©ereebten nennt, meiß ich niebt. Sinb mir febon fo roeit,
baß ©erabbeit auffällt unb ©ereebtigfeit 3U einem Stamen
mirb?"

„Bu mirft ibn — oielleicbt balb — ju beroäbren baben!"

„Sei allen ©eiftern! Stieb foil feiner nom Stechten abbrirn
gen, unb roenn um mas mirb es geben?"

„Um — beiliges — ©aftreebt!"
„Bu bift oerfolgt?"

"ta "
„Son mem?"
„Son brei Bribocbern!"
„Son Stie —?"
„Brei Bribocher finb mir auf ber gäbrte — Baoar fiibrt

fie an!"
„Sei allen ©eifterbunben! — Stenn fie berfommen unb

bieb oerlangen, fann icb mit jroei Sacbbarn Krieg fiibren!"
„SJleinetmegen braucht fein Slut su fließen ober neue

geinbfebaft ..."
„©ermane, mas fagft bu? ©b, brn, man foil ben ©aft

nicht alfobalb befragen, aber es gebt um Slut unb Stecht; oon
melcbem Stamme bift bu?"

„3cb bin com Stamme ber Sugambrer, aus bem großen
©ermanenftamme ber 3ftäoonen, tief unten am rechten Stbên."

„3d) fenne fie — bas beißt, ich habe febr oft oon ibxeti
gehört. SEülan fagt in Keltenlanben, baß bie ©ermatten nicht
lügen unb baß bie Sugambrer mit gefcbloffenen Sippen fterbeti

fennt ihr auch einen ©ib?"
„Stir fcbtoören bei Stotan unb ben Stanen ber Boten!"
„Stie febmört ihr?"
„Stir nehmen bas ©ermanenfebroert in bie Sinfe unb legen

bie Stechte barauf."
„Unb metm einer fatfrf) geßbmoren bat ober ben getanen

©ibfebrour bricht?"
„— So mirb er mit einem fjmnb begraben, naebbem man

ihm oorber bie Stechte abgefengt bat!"
^ „Sugambrer, sieb bein Schmert!"

„Sier, mas foil's?"
„Bie Stechte auf bie Klinge — fo! Stie ift bein Stame?"
„SJtan nennt mich Srtming."
„2lrtroing, mirft bu mir fcbtoören, bie harte, reine Stabr»

beit su fprechen?"
„3d) febmöre bei Stotan, bem böcbften ©ott, unb bei ben

SJlanen meiner Sbnen, entmeber bie harte Stabrbeit su fagen
ober, roenn ich nicht fprechen barf, su febroeigen!"

,,©ut — ja, fo ift's recht! Unb nun: roarum jagen bid) bie
Bribocber?"

„Steil ihre ©bre tot ift, menn ich lebe, unb meil ihre Scham
be mit meinem Sobesfcbtoeigen begraben mürbe!"

„Sei allen ©eiftermächten! Sugambrer, bu baft ge=

febrooren!"
„Unb bie erfte Unroabrbeit fofte mein Slugenlicbt! — Bie

©igenfucht bat fie oerleitet, bas heilige ©aftreebt 3U oerleßen:
fie haben meine 3toei ©enoffen ermorbet unb beraubt!"

„©eiftemaebt unb ©rauen! — 2tuf freiem Stege überfallen?
— Ohne ©runb unb Sorftreit?"

„Ohne ©runb unb unfer Stiffen, ohne Sorftreit unb Stnbalt
— im Schlafe bes heiligen ©aftreebtes ermorbet, oon
ihrer ©ier unb Sucht getrieben!"

„Sto marft bu?"
„3d) fcblief neben ben jeßt ©emeucbelten im Kotten Ba=

oars. 2ln einem balberroürgten Stöhnen erroaebte ich unb fühlte
bie #anb eines Stannes nach meinem £>alfe taften — mit fcbnell
angesogenen Seinen fchnellte ich ihn fort unb griff 3ur Staffe;
ich tenne mich in ber ginfternis nicht aus, ftoße aber beim
Steitertaften an bas Scbaubbacb; ba baue ich um mich in bie
unfichtbare ginfternis unb abmechfelnb nach bem Bache, bis ber
nächtliche Sternenbimmel fiebtbar mirb; bas ©anse bauert taum
fünf Stem3Üge unb bann febroinge ich mich auf bas Bach hinaus.
Brinnen rumort es, unb roie ich oom Bache gleite, f'ommt febon
einer mit einem #unb um bie ©de. 3d) fcblage ben i)U'nb, unb
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3. Fortsetzung

In der ersten Überraschung wissen sich die erschrockenen
Mädchen gar nicht zu helfen.

Allogaison faßt sich zuerst:
„Auf mit ihm! — Greift zu! — Helft mir — so! Dort auf

den Schrägen!"
Der gestürzte Mann ist schwer; denn er ist ein junger Riese,

offenbar ein Germane aus dem tiefen Norden. Noch während
fie ihn mit Fellen zudecken und sein Gesicht abwaschen, raunt
Kluni ihrer älteren Schwester zu:

„Welch ein schöner Jäger!"
„Und kaum viel über zwanzig Sommer alt!"
Und der kleine, krausköpfige Spitzbube wischt lange und

mit aller Sorgfalt über des fremden Jägers glühende Wangen,
streicht seine blonden Locken zurück und träufelt ihm Met ein;
der Ohnmächtige verschluckt sich und gibt alles wieder zurück.
Aber unter der beständigen Kühlung wird das Auge des an-
scheinend schwer Verwundeten wieder klar, und während ihm
Allogaison die böse Brustwunde untersucht und weidgerecht
verbindet, kommt es leise von den zitternden Lippen:

„Wo — bin — ich — hingekommen?"
„Du bist bei den Rovarikern am Rhên!"
„Dann heißt euer Fürst Allogaison, der Gerechte?"

„Allogaison heiß ich, aber ob — und warum man mich
den Gerechten nennt, weiß ich nicht. Sind wir schon so weit,
daß Geradheit auffällt und Gerechtigkeit zu einem Namen
wird?"

„Du wirst ihn — vielleicht bald — zu bewähren haben!"

„Bei allen Geistern! Mich soll keiner vom Rechten abbrin-
gen, und wenn um was wird es gehen?"

„Um — heiliges — Gastrecht!"
„Du bist verfolgt?"

Fa "
„Von wem?"
„Von drei Tribochern!"
„Von Wie —?"
„Drei Tribocher sind mir auf der Fährte — Tavar führt

sie an!"
„Bei allen Geisterhunden! — Wenn sie herkommen und

dich verlangen, kann ich mit zwei Nachbarn Krieg führen!"
„Meinetwegen braucht kein Blut zu fließen oder neue

Feindschaft ..."
„Germane, was sagst du? Eh, hm, man soll den Gast

nicht alsobald befragen, aber es geht um Blut und Recht; von
welchem Stamme bist du?"

„Ich bin vom Stamme der Sugambrer, aus dem großen
Germanenstamme der Jstävonen, tief unten am rechten Rhên."

„Ich kenne sie — das heißt, ich Habe sehr oft von ihxen
gehört. Man sagt in Keltenlandsn, daß die Germanen nicht
lügen u>nd daß die Sugambrer mit geschlossenen Lippen sterben

kennt ihr auch einen Eid?"
„Wir schwören bei Wotan und den Manen der Toten!"
„Wie schwört ihr?"
„Wir nehmen das Germanenschwert in die Linke und legen

die Rechte darauf."
„Und wenn einer falsch geschworen hat oder den getanen

Eidschwur bricht?"
„— So wird er mit einem Hund begraben, nachdem man

ihm vorher die Rechte abgesengt hat!"
„Sugambrer, zieh dein Schwert!"
„Hier, was soll's?"
„Die Rechte auf die Klinge — so! Wie ist dein Name?"
„Man nennt mich Artwing."
„Artwing, wirst du mir schwören, die harte, reine Wahr-

heit zu sprechen?"
„Ich schwöre bei Wotan, dem höchsten Gott, und bei den

Manen meiner Ahnen, entweder die harte Wahrheit zu sagen
oder, wenn ich nicht sprechen darf, zu schweigen!"

„Gut — ja, so ist's recht! Und nun: warum jagen dich die
Tribocher?"

„Weil ihre Ehre tot ist, wenn ich lebe, und weil ihre Schan-
de mit meinem Todesschweigen begraben würde!"

„Bei allen Geistermächten! Sugambrer, du hast ge-
schworen!"

„Und die erste Unwahrheit koste mein Augenlicht! — Die
Eigensucht hat sie verleitet, das heilige Gastrecht zu verletzen:
sie haben meine zwei Genossen ermordet und beraubt!"

„Geisternacht und Grauen! — Auf freiem Wege überfallen?
— Ohne Grund und Vorstreit?"

„Ohne Grund und unser Wissen, ohne Vorstreit und Anhalt
im Schlafe des heiligen Gastrechtes ermordet, von

ihrer Gier und Sucht getrieben!"
„Wo warst du?"
»Ich schlief neben den jetzt Gemeuchelten im Kotten Ta-

vars. An einem halberwürgten Stöhnen erwachte ich und fühlte
die Hand eines Mannes nach meinem Halse tasten — mit schnell
angezogenen Beinen schnellte ich ihn fort und griff zur Waffe;
ich kenne mich in der Finsternis nicht aus, stoße aber beim
Weitertasten an das Schaubdach; da haue ich um mich in die
unsichtbare Finsternis und abwechselnd nach dem Dache, bis der
nächtliche Sternenhimmel fichtbar wird; das Ganze dauert kaum
fünf Atemzüge und dann schwinge ich mich auf das Dach hinaus.
Drinnen rumort es, und wie ich vom Dache gleite, kommt schon
einer mit einem Hund um die Ecke. Ich schlage den Hund, und



Die Kirche von Wahlern, bei der Reg.-Rat
Joss seine letzte Ruhestätte gefunden hat.

GEDENKTAFEL FÜR

FRITZ JOSS

EINE STIFTUNG DES

KANT. BERN. GEWERBEVERBANDES

Sunt erften 3af)restaß bes ïobes non 9teg.«9tat tarife

3o& <f im Dftober 1939) übergab ber Kant. Sern, ©etuer»
beoerbanb ber Samilie 3ofi unb ber Kinbgemeinbe 2Bab»
lern eine ©ebenftafel aur ©rinnerung an bie unoerge§ti(be
unb treue SBirtfamfeit bes Serftorbenen. 3n frfjticbten, au
fjeraen gebenben SBorten fpradjen Stat.*3tat ijans SDtiiller,
Larberg, im Stamen bes Kant. Sern, ©emerbeoerbanbes,
Sfarrcr 3ofb ber Sruber bes Serftorbenen, im Stamen ber
tïamilie unb Kircbgemeinberatspräfibent Su(ber»Ocbfenr»eib
im Stamen bes Kirrfjgemeinberates Sßablern.

Die Gedenktafel. Porträt-Relief, Ent-
wurf und Ausführung von Bildhauer
Frutschi, Ringgenberg.

Gärtnermeister Feller (Muri), mit dem Kranz,
den der Kant. Bern. Gewerbeverband am Grabe
niedergelegt hat. Gärtnermeister Feller besorgte
die gärtnerische Ausschmückung des Grabmals.

Die Delegation des Kant. Bern. Gewerbe-
Verbandes vor dem Grabmal. Der Vierte
v. r.: Bildhauer Frutschi, Ringgenberg.

Das Kirchenfenster im Chor der Kirche von
Wahlern, das Reg.-Rat Joss im Jahre 1931
der Kirchgemeinde Wahlern stiftete.

Oie Kiràe von Wsklern, bei cler Leg.-Lat
iloss seine letzte Lukestätte gekunâen bac.
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Zum ersten Jahrestag -des Todes von Reg.-Rat Fritz

Job <f im Ottober 1S39) übergab der Kant. Bern. Gewer-
beverband der Familie Ioß und der Kirchgemeinde Wah-
lern eine Gedenktafel zur Erinnerung an die unvergeßliche
und treue Wirksamkeit des Verstorbenen. In schlichten, zu
Herzen gehenden Worten sprachen Nat.-Rat Hans Müller,
Aarberg, im Namen des Kant. Bern. Gewerbeoerbandes,
Pfarrer Ioß, der Bruder des Verstorbenen, im Namen der
Familie und Kirchgemeinderatspräsident Bucher-Ochsenweid
im Namen des Kirchgemeinderates Wahlern.

Oie lZeelenktskel. Lorträt-Lcliek, Ont-
work nnlt ^uskükrung von LiUkauer
Lrutscki, Linggenberg.

Gärtnermeister Leiter (Vluri), mit <iem Lranx,
<len <ier Lant. Lern. (Ze«?erbeverbanü am Lrabe
niedergelegt bat. lZärtnermsister Leiter besorgte
die gärtneriseke ^ussckmückung des (Zrsbmals.

Oie Delegation cies Xant. Lern. tZewerbe-
Verbandes vor ciem (Zrsbmal. Der Vierte
v. r.- Lilêauer Lrutscki, Linggenberg.

Das Lürckenkenster im Lkor der Lircke von
Waklern, das Leg.-Lat ^oss im dakre ipzi
<ier Lirekgemeiode Waklern stiktete.
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Drei sehr schöne Entwürfe

unseres Modezeichners Mi-
lo, dessen ideenreiche Dar-
Stellung das Wesen des heu-

tigen Nachmittagskleides im
Ganzen erfasst: Einfachheit,
Eleganz und Originalität.
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Str. 42 Die 23 ern er SB o cb e 10*

mährenb ber Sïlann in bie Hütte surücfmeicbt, ftieb id) and),
aber nicht meit."

„SBarum nicht?"
,,2Beit ici) bann fidjer oertoren gemefen märe. Die ganse

23anbe brad) tos mit ©cbmeißbunben unb Steißern! 3d) ftob bes*

balb nur einige Kotten meit, tat einige 3rrgänge — ber Hunbe
toegen — unb ttopfte bei ber ärmticbften Hütte an. Sin altes
SBeib fragt oon innen ber, roer id) fei; id) babe aber nicbt mehr
Seit su antroorten unb brücfe bie macflige Dür ein; brinnen oer*
glimmt nod) ein Kienfpan — oietteicbt batten fie einen Kranten.
3d) siebe mein ©cbmert unb erftäre fürs:

,Daoar unb ©enoffen haben bas ©aftrecßt oerteßt unb sroei
meiner SBeggefäbrten ermorbet. SBenn ibr nid)t gans ftitt feib,
roirb bie SStutracbe fcbon bier beginnenl'

3d) horche nad) ber halboffenen Dür unb böre, baß bie
SJteute bereits außerhalb bes Dorfes jeutt. Da fommt mir ein
©ebanfe! SBo fann id) fieberer fein als bort, oon too id) geflohen
bin? — SJtit einer SSermarnung brücfe id) mid) roieber hinaus
unb fd)leid)e ben SRonbfcbatten entlang sum Kotten Daoars,
bort über bas Dad) sum Sod) unb in bie ©treue. Sunt ©tüd
für mich brennt unten in ber Küthe jeßt and) ein Kienfpan unb
id) fann mid) umfeben. Hier auf bem ©treugaben liegen smei
Seidjen, unten in ber Küdjentenne brobett nod) ein Dopf über
bem Seuer, unb 30tetfd)aten fagen mir, baß man fid) nad) un=

ferm frühen ©d)(afengeben nod) sugetrunfen bat. 3" ben SBobrt*
räumen unter mir frfjeinen grauen unb Kinber erroadjt su fein
3d) betafte bie Seid)en; fie beginnen bereits fait su merben,
unb fcbon mill id) ihre Habe, ihre SBaffen unb sroei Seutel mit
SSemfteinperten an mid) nehmen, ba fährt es mir bei, baß bas
Sehten biefer Sachen mid) oerraten fönnte; subern höre id) bie
SRenfcbenjäger bereits mieber surütffommen. gtucbenb unb oer=
toiinfcbenb reißen fie ihre Hunbe sur £üre herein unb geben
ihnen Sußtritte. 3d) siebe mid) teife bis unter bie Sparren bes
SSorbacbes surücf unb horche.

,3br etenben, räubigen, breimat oerftuebten Köter!' brüllt
es oon unten, oom roinfetnben SBeijçen ber armen Diere b'e*

gleitet ,eine fo frifebe ©pur nod) toarm oertieren — —
unb bu baft aud) Sfngft gehabt, SRarfa^! Die böfen ©eifter
fotten bid) roürgen!'

,3cb — 2tngft?'
,Hätteft bu febnetter sugeftoßen, fo toäre nun bie gart3e

böfe ©efcbidjte ertebigt!'
,Schneller sugeftoßen! — Suerft muß man boeb roiffen,

too !'
,SBäre er oermunbet geroefen, fo mürbe er uns nicht ent=

mifd)t fein! — ©eifter ber Stacht!' feucht Unterführer Daoar.
,2Bas nüßen nun 23ormürfe! S8ietle.id)t ermifeben mir ihn

bod) noch — bis er babeim ift, braud)t er mehr als brei Dage,
unb im Stotfatte febren mir ben Speer um!'

,SBas foft bas beißen?' fragt Daoar.
,Das heißt: menn er uns anftagt, erftären mir, baß fie —

uns beraubt unb bas ©aftreeßt oertefet haben!'
,3a! — ©s gibt feinen anbern 2tusroeg — aud)

roenn man uns nicht glaubt —* •

So febmieben fie tptäne unb trinfen basu. Dann fteigen
fie über ben Steigbafen unb berauben bie Xoten; bie Seichen
oerbiitten fie — mobt oortäufig — mit ©treue; mid) fönnen fie
nicht feben. Stach einem meitern Sutrinfen hängen fie ihre
Dberfteiber an bie SBanb unb pottern in bie SBobnräume. SBie
es bort unten unb innen ftitt geroorben ift, fteig id) geräufebtos
über ben Steigbafen unb greife in bie Dafcben ber bängenben
Dberfteiber. Die Hunbe rühren fid) nicht; benn fie fennen mich
oon geftern her unb finb prügetfebeu gemorben. Stad) einigem
Sebtgreifen bab id) ben einen SSeutet mit tBernfteinperten mie=
ber. SBie ich nach bem anbern fuebe, ermifebe ich in ber Diefe
ber Dafcße eine Spange, eine 2trmfpange, in Seinen gemkfett;
id) nehme fie su mir unb nach bem smeiten beutet noch einiges
oon ben SBaffen burfte id) bas?"

„Stach biefem SReucbetmorbe unbebingt! — meiter!"

„®ebt mir — einen Drunf SBaffer!"
„Öier ift SRet, unb — ja sum Ktuni, bote 23rot unb

©peife!"
Unb mährenb fid) ber grembting labt, ersäbtt er meiter;
„3d) geh nicht mehr über ben Steigbafen, aber mie id)

lautlos ben Snnenrieget febiebe unb mich sur Dür bmausbrücfen
roitt, fängt bod) einer ber oerprügetten Hunbe 3U fnurrett an;
meine Heimlichtuerei muß ihm febtießtidj bod) noch aufgefallen
fein. Surücf fann ich nicht mehr; benn brinnen geht bereits bie
Düre. So teife mie möglich lehne id) bie Hüttentür an unb
febteiebe mid) hinter ben nädjften Kott; aber fcbon bat Daoar
ben mad)en Hunb losgemacht unb gebeßt, unb mährenb ich ben
Hunb töte, erhalte ich einen Bfeitfcbuß, auf ber nun fotgenben
3eufe nod) einen ©peermurf; benn ich mar bes ©etänbes un=

funbig, unb bas hält mich bes öftern surücf. ©ut, baß es halb
SOtorgen mürbe, fonft hätten fie mich mobt noch in ber Stacht
ermifebt. 2tm SSormittag hole ich etmas auf unb habe bis gegen
Stacbmittag einen fteinen Sßorfprung; aber SSIutoertuft unb
mehrmaliger ©alt im unbefannten Hang unb Dann haben mich
fo gefebmäebt, mie bu mid) biet* fiehft!"

„SBie — bu — mid) — hier — fiehft!" erftaunt fid) ber
gürft — „3a, beim mitben ©eifterbeer, mie bift bu ihnen bod)

noch entmifebt?"
„3d) fam gegen Sfbenb an ben Stbên; sum ©tücf für mid)

ift er auch biefen Stacbminter nicht hoch; id) ftapfe im feiebten
Ufermaffer flußauf bis sum ©inftuß ber Sorse", biefe hinauf
— im SBaffer natürlich — bis su einer meitaustabenben (Fiche.

Diefe beftettere ich mit ber teßten Kraft, unb taffe mich über
ben meiteften Hauptaft toieber sur ©rbe nieber. SS on jener ©iche

aus erfpähte ich hier Sicht!"
„Sugambrer, bas macht bir nicht batb einer nach

Deufet ber 2Betternad)t, bem Daoar bie Säbrte oermifeben! Das
münfebte fcbon mancher getan sa haben — seigft bu mir
bie Spange?"

„SBarte ja, bab ich fie benn oertoren? — nein, hier
ift fie!"

2tttogaifon hält fie ans Sidjt:
„Das ift nid)t fettifebe Strbeit."
,,2tud) nicht germanifebe."
„Scheint fcbon alt su fein, unb bod) gtänst bie fßronse nod)

mie ©otb Halt! 58ei atten ©eiftern ber Stacht! Das
ift ja ©otb!"

„3a, es ift ©otb! — Schon bas ©eroidjt bat es mir oer=
raten. Sie fcheint aus bem Often su ftammen!"

„Söobt burd) Hanbet bereingefommen, oietteicbt aus Hellas
ober aus bem ©üben! Die Srau hier mit bem SJtetgefäß ift
febön!"

„3cb glaube, es ift eine ©öttin mit Dpferfcbate; benn oor
ihr ftebt ein Staucbattar unb ein SSartgöße.

„3d) glaubte, es märe ein geuerberb unb fie motte beißen
SJtet anrichten; ber ©öße ba tonnte gati3 gut ihr SRann fein!
— Scheint eine ©ute gefangen su haben; ba boeft fie neben

ihm! — 2tber oerbammt fchön ift fie both, bie Spange!
Stur febabe, baß fie innen fo serfraßt ift!"

„3d) glaubte, es feien fettifebe Stûnen, unb stoar stemtieb
frifebe!"

„Könnteft bei — too ift bie Kleine? — Heb, Dufa^
— bot mal ben Stfmer her! Der fann tefen! — Der 23ertuft
biefer Spange mirb ben Daoar fdtmersen! Habe ihn immer für
einen Suchs gehalten, aber nicht für einen Hunb!"

„3n jebem 2Icfer mäcbft ©etreibe unb llntraut! — 3d)
glaube, bie brei haben ben Staubmorb altein unb ohne 23or=

miffen bes Stammes geplant unb unternommen. Da fällt mir
nod) etmas ein! ©in ©enoffe Daoars fprad) mährenb meines

« Kelt. tPferb.
tBach unterhalb 25afet, oon Dberbagentbat über Hegen=
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während der Mann in die Hütte zurückweicht, flieh ich auch,
aber nicht weit."

„Warum nicht?"
„Weil ich dann sicher verloren gewesen wäre. Die ganze

Baude brach los mit Schweißhunden und ReißernI Ich floh des-

halb nur einige Kotten weit, tat einige Irrgänge — der Hunde
wegen — und klopfte bei der ärmlichsten Hütte an. Ein altes
Weib fragt von innen her, wer ich sei; ich habe aber nicht mehr
Zeit zu antworten und drücke die wacklige Tür ein: drinnen ver-
glimmt noch ein Kienspan — vielleicht hatten sie einen Kranken.
Ich ziehe mein Schwert und erkläre kurz:

,Tavar und Genossen haben das Gastrecht verletzt und zwei
meiner Weggefährten ermordet. Wenn ihr nicht ganz still seid,
wird die Blutrache schon hier beginnen!'

Ich horche nach der halboffenen Tür und höre, daß die

Meute bereits außerhalb des Dorfes jeukt. Da kommt mir ein
Gedanke! Wo kann ich sicherer sein als dort, von wo ich geflohen
bin? — Mit einer Verwarnung drücke ich mich wieder hinaus
und schleiche den Mondschatten entlang zum Kotten Tavars,
dort über das Dach zum Loch und in die Streue. Zum Glück

für mich brennt unten in der Küche jetzt auch ein Kienspan und
ich kann mich umsehen. Hier auf dem Streugaden liegen zwei
Leichen, unten in der Küchentenne brodelt noch ein Topf über
dem Feuer, und Metschalen sagen mir, daß man sich nach un-
serm frühen Schlafengehen noch zugetrunken hat. In den Wohn-
räumen unter mir scheinen Frauen und Kinder erwacht zu sein

Ich betaste die Leichen: sie beginnen bereits kalt zu werden,
und schon will ich ihre Habe, ihre Waffen und zwei Beutel mit
Bernsteinperlen an mich nehmen, da fährt es nur bei, daß das
Fehlen dieser Sachen mich verraten könnte: zudem höre ich die

Menschenjäger bereits wieder zurückkommen. Fluchend und ver-
wünschend reißen sie ihre Hunde zur Türe herein und geben
ihnen Fußtritte. Ich ziehe mich leise bis unter die Sparren des

Vordaches zurück und horche.

,Ihr elenden, räudigen, dreimal verfluchten Köter!' brüllt
es von unten, vom winselnden Weixen der armen Tiere be-

gleitet ,eine so frische Spur noch warm verlieren — —
und du hast auch Angst gehabt, Marka^! Die bösen Geister
sollen dich würgen!'

,Ich — Angst?'
.Hättest du schneller zugestoßen, so wäre nun die ganze

böse Geschichte erledigt!'
.Schneller zugestoßen! — Zuerst muß man doch wissen,

wo !'
.Wäre er verwundet gewesen, so würde er uns nicht ent-

wischt sein! — Geister der Nacht!' keucht Unterführer Tavar.
,Was nützen nun Vorwürfe! Vielleicht erwischen wir ihn

doch noch — bis er daheim ist, braucht er mehr als drei Tage,
und im Notfalle kehren wir den Speer um!'

,Was soll das heißen?' fragt Tavar.
,Das heißt: wenn er uns anklagt, erklären wir, daß sie —

uns beraubt und das Gastrecht verletzt haben!'
,Ia! — Es gibt keinen andern Ausweg — auch

wenn man uns nicht glaubt —'
So schmieden sie Pläne und trinken dazu. Dann steigen

sie über den Steighaken und berauben die Toten: die Leichen
verhüllen sie — wohl vorläufig — mit Streue: mich können sie

nicht sehen. Nach einem weitern Zutrinken hängen sie ihre
Oberkleider an die Wand und poltern in die Wohnräume. Wie
es dort unten und innen still geworden ist, steig ich geräuschlos
über den Steighaken und greife in die Taschen der hängenden
Oberkleider. Die Hunde rühren sich nicht; denn sie kennen mich
von gestern her und sind prügelscheu geworden. Nach einigem
Fehlgreifen hab ich den einen Beutel mit Vernsteinperlen wie-
der. Wie ich nach dem andern suche, erwische ich in der Tiefe
der Tasche eine Spange, eine Armspange, in Leinen gewickelt:
ich nehme sie zu mir und nach dem zweiten Beutel noch einiges
von den Waffen durfte ich das?"

„Nach diesem Meuchelmorde unbedingt! — weiter!"

„Gebt mir — einen Trunk Wasser!"
„Hier ist Met, und — ja zum Kluni, hole Brot und

Speise!"
Und während sich der Fremdling labt, erzählt er weiter:
„Ich geh nicht mehr über den Steighaken, aber wie ich

lautlos den Innenriegel schiebe und mich zur Tür hinausdrücken
will, fängt doch einer der verprügelten Hunde zu knurren an;
meine Heimlichtuerei muß ihm schließlich doch noch aufgefallen
sein. Zurück kann ich nicht mehr; denn drinnen geht bereits die
Türe. So leise wie möglich lehne ich die Hüttentür an und
schleiche mich hinter den nächsten Kott; aber schon hat Tavar
den wachen Hund losgemacht und gehetzt, und während ich den
Hund töte, erhalte ich einen Pfeilschuß, aus der nun folgenden
Ieuke noch einen Speerwurf: denn ich war des Geländes un-
kundig, und das hält mich des öftern zurück. Gut, daß es bald
Morgen wurde, sonst hätten sie mich wohl noch in der Nacht
erwischt. Am Vormittag hole ich etwas auf und habe bis gegen
Nachmittag einen kleinen Vorsprung; aber Blutverlust und
mehrmaliger Fall im unbekannten Hang und Tann haben mich
so geschwächt, wie du mich hier siehst!"

„Wie — du — mich — hier — siehst!" erstaunt sich der
Fürst — „Ja, beim wilden Geisterheer, wie bist du ihnen doch

noch entwischt?"
„Ich kam gegen Abend an den Rhên; zum Glück für mich

ist er auch diesen Nachwinter nicht hoch; ich stapfe im seichten
Uferwasser flußauf bis zum Einfluß der Lorze", diese hinauf
— im Wasser natürlich — bis zu einer weitausladenden Eiche.
Diese bekleckere ich mit der letzten Kraft, und lasse mich über
den weitesten Hauptast wieder zur Erde nieder. Von jener Eiche

aus erspähte ich hier Licht!"
„Sugambrer, das macht dir nicht bald einer nach

Teufel der Wetternacht, dem Tavar die Fährte verwischen! Das
wünschte schon mancher getan zu haben — zeigst du mir
die Spange?"

„Warte ja, hab ich sie denn verloren? — nein, hier
ist sie!"

Allogaison hält sie ans Licht:
„Das ist nicht keltische Arbeit."
„Auch nicht germanische."
„Scheint schon alt zu sein, und doch glänzt die Bronze noch

wie Gold Halt! Bei allen Geistern der Nacht! Das
ist ja Gold!"

„Ja, es ist Gold! — Schon das Gewicht hat es mir ver-
raten. Sie scheint aus dem Osten zu stammen!"

„Wohl durch Handel hereingekommen, vielleicht aus Hellas
oder aus dem Süden! Die Frau hier mit dem Metgefäß ist
schön!"

„Ich glaube, es ist eine Göttin mit Opferschale: denn vor
ihr steht ein Rauchaltar und ein Bartgötze.

„Ich glaubte, es wäre ein Feuerherd und sie wolle heißen
Met anrichten: der Götze da könnte ganz gut ihr Mann sein!
— Scheint eine Eule gefangen zu haben; da hockt sie neben

ihm! — Aber verdammt schön ist sie doch, die Spange!
Nur schade, daß sie innen so zerkratzt ist!"

„Ich glaubte, es seien keltische Runen, und zwar ziemlich
frische!"

„Könntest bei — wo ist die Kleine? — Heh, Dusa^
— hol mal den Rllner her! Der kann lesen! — Der Verlust
dieser Spange wird den Tavar schmerzen! Habe ihn immer für
einen Luchs gehalten, aber nicht für einen Hund!"

„In jedem Acker wächst Getreide und Unkraut! — Ich
glaube, die drei haben den Raubmord allein und ohne Vor-
wissen des Stammes geplant und unternommen. Da fällt mir
noch etwas ein! Ein Genosse Tavars sprach während meines

« Kelt. Pferd.
44 Bach unterhalb Basel, von Oberhagenthal über Hegen-

heim kommend, Lorze, kelt. — Flurbach.
45 Kelt. — wilde.



1048 Sie 53 e rn e r 2B o rfj e Er. 42

Saufrfjens 3U ihm: ,2ßenn her anbere norfj oermaugget ift, bann
baft bu freie fjanb unb bift Enmärter ber giirftenfpange!'"

„25eim Earfjtmürger, mas foil benn bas beißen? — SSenn
aurfj ber Sriborfjer gürft fterben mürbe, fo bleiben ibm norfj
fünf Söhne, unb fofange norfj Söhne ba finb, gebt bie gürftem
fpange roeber auf 2Beib norfj SBruber über!"

Sa Eommt bie „Sßitbe" mit bem Eûner unb Ettogaifon
3eigt bie Spange. Ser Eûner nimmt fie frfjarf ins Enge unb
erffärt bann:

„grembe Erbeit, mabrfrfjeintirfj aus Kellas. — ©öttin unb
Etaianbersierbe fprerfjen bafiir! Sßem gebort fie?"

„Sas mill irfj bir ein anbermat erflären! Sieb mal bie

innere gtärfjenmanb an!"
„gerfraßt! Eb, nein, bas finb mabrbaftig teltifrfje

fRûnen!"
„2Bas beißt's? — Sies es frfjneü!"
„3a, ja! — ,Sies es frfjnelf! — Sas gebt nirfjt frfjneü!

©rftens ift es bier 3U bunfet unb bann finb bie Eimen oer=

trüppeft unb oerfraßt, als ob — man — fie — bm, nirfjt gfeirfj
beachten foüte!"

„Sufa, nimm ben Span unb feurfjte — — nun, mie
beißt's?"

,,3rf) tann — oorfäufig — siemtirfj gut brei Sßorte tefen:

„ 58 e r f a u f t Saoar # a l o b i n ..."
„Sas muß mobt beißen", erffärt ber Eûner: „58erfauft an Sa=

oar su fjatobin!"
„Sßenn bas altes ift ba, Sugambrer, oerforg bas

Sing! — ßalobin, bm, bab irfj ben Eamen nirfjt aurfj frfjon
gebort? — kommen ooti bort nirfjt oiefe ©rabarren ben Eben
entlang?''

„Unb Safs", ergänst ber Eûner. „Sort mobnen bie
reirfjen Gera* unb Saf3fürften, bie niete #unberte non Sflaoen
in bie fßergroerfe frfjirfen. Sie fefber finb fo reirfj unb üppig,
baß fie au faul finb, fetber 3U effen. Sie taffen firfj bas ©aftmabl
oon jungen Knaben unb frfjönen Etäbrfjen einftopfen!"

„Sie Stinffeurfje über fie! 523er fo faul ift, foil oerfauten!
5ffier nirfjt frfjafft, mirb ran3ig unb oerjäft, merf bir bas, ©er=

mane — Eûner, bu fannft geben! ßorrfj, mas mar bas?
Sufa, frfjau narfj, es ftreirfjt bort tnieber etmas!"

Sie „Jßitbe" frfjiebt ben Eieget, unb berein tritt — —
Saoar mit feinen 3toei ©enoffen:

„©ruß bir, Surft Ettogaifon, unb bein Kott fei geifterfrei!
— ©emäbrft bu Obbarfj bis morgen?"

llnauffättig bat Ettogaifon bie große Eärenberfe über fei»

nen ©aft getoorfen unb ift bann nor Saoar getreten, um ihn,
roenn möglich ebenfo unauffällig, nom Schrägen bes 58ermum
beten fernhalten:

„3mmerbin!" räufpert er firfj narfj feiner berben Ert. —
„Kommt in ben ©aftfott nebenan — bort habt ihr mehr Eaum
unb feib allein! — Sufi, fomm mit unb marfj ein geuer an,
nimm ben Siebetopf mit unb aurfj ben größeren Etettopf, mir
merben sufammen norfj eine fteine Stunbe ..."

Sie brei 3äger mürben bie 2Seise ^ angenommen baben,

nirfjt aber bie beiben ßunbe, bie fie jeöenfatts nom gäbrmann
ats teßtes Etittet gemietet unb auf bie norfj „marme" gäbrte
gefefet baben; benn mie fie mieber unter ber Süre finb, fängt
ber eine au fnurren an unb reißt 3urücf.

„5öas ift bas?" fragt ber jagbgeiibte Saoar unb roitt bem

ffunbe folgen.
,,©r minbet bie Eatten, bie bort im 58orbau frfjaffen —

fommt, es minbet berein!"
„Eein, greunb Ettogaifon, ber ffunb minbet etmas am

beres: Sas ift ein alter Eaubbaar unb nur auf Eienfrfjen ge=

3ogen! Su ertaubft atfo?"
„Eein, greunb ïaoar; irfj ertaube nirfjt! Sas ift mein ffaus,

unb rnebr ats ©aftfreunbfrfjaft babe irfj bir nirfjt sugefirfjert!"
„Ettogaifon, ein einsiges Eßort: tfjaft bu einen grembling
„Sas mirb meine Sarfje fein, Sriborfjer!"

bier, einen ©ermanen?"

Sa fäbrt Saoar auf roie ein roitbes Sier:
„©eifter oom Sotenboben! — ber Eoß=Srfjinber ift bier,

ber ftreu'baarige Sugambrer. — gürft Eüogaifon, irfj oertange
ibn heraus!"

„Su oertangft? — Etit roetrfjem Eerfjte?"
,,©r bat uns beftobten, amei ber beften 3agbbunbe getötet

unb einen 3äger 3um Krüppet gefrfjtagen!"
„523as ben ,Krüppel' unb bie beiben fjunbe betrifft, fo miü

irfj fie oon fersen gelten taffen; mas aber bas Siebten anbe=

langt, fo müffen mir barüber norfj reben! ©r bat mir nämtirf)
gans anbere Singe ersäbtt!"

„Ser fiügner!"
„Senfe bir, Saoar: irfj babe ibm altes geglaubt!"
„Su? — bem gremben? Unb mir gtaubft bu nirfjt?"
„Sott irfj ibm nirfjt glauben, meit er ein grember unb —

uns ausgeliefert ift?"
„Eein, aber bu fennft mirfj !"
„©eroiß! — Eber erft feit beute!"
„©rft feit beute? — 58ift bu bei Sinnen, gürft Ettogaifon?"
,,3rf) fab birfj aurfj oorber bes öftern, aber eigenttirfj bab' irfi

birfj nirfjt rerfjt gefannt; nun bift bu mir näber gefommen!"
,,3rf) oerftebe birfj! — Sie fiügenmär bes Sugambrers mirft

in bir! Su oermirfft einen greunb gegen einen Unbefannten?"
„Ser ©ermane bat auf fein Srfjroert gefrfjmoren! SBeißt

bu, mas bas beißt?"
„Eurfj i rfi mitt frfjmören!"
,,3rf) frfjenfe bir ben Srfjrour — aus Siebe 3U bir!" —r

Sa fnirfrfjt ber ïriborfjer mie auf ©ranit:
„gürft Ettogaifon, bu oerböbnft mirfj unb oerfpotteft meine

©bre: 3rf) forbere ben fremben Eäuber ober ein — ©ottes=
gerirfjt!"

„Ser ©ermane liegt franf unb fann nirfjt fämpfen; bu mirft
birfj atfo mit mir begnügen müffen!"

„®ut, fo, fo! — Su ftebft atfo gegen mirfj für einen gremb»
ting ein! gür einen Sieb!"

„Eein!"
„gür mas benn?"
„gür mein beiliges ©aftrerfjt!"
„Sas für ben Sieb oertoren gebt!"
„Sarüber mirb bas ©ottesgerirfjt entfrfjeiben; fage mir

lieber, mas er bir geftobten bat."
„gmei aSeutel mit fßernfteinperten unb tffiaffen!"
„Sonft nirfjts?" fragt Ettogaifon mit ehrlicher SOermunbe»

rung.
„3ft bas nirfjt genug?"
„Sonft nirfjts? — bab' irfj gefragt. — fBefinne birfj borfj,

ïauar! Sas Koftbarfte baft bu ja oergeffen !"
,,3rf) babe nirfjts oergeffen!"
„ÜBirftirfj nirfjts?"
„Eein! Eein!"
Sa frfjaut ber gürft erft ben ©ermanen unb bann bie am

bern an unb frfjüttett ben Kopf:
„Unb bie — Spange? — Sie gotbene Ermfpange?"
Ettogaifon fiebt nur, baß Saoar etmas blaffer gemorben

ift, unb baß feine Eugen ftimmernb an ibm oorüberfrfjauen.
„Saoar, fannft bu bie fettifrfjen Eûnen tefen?"
„3a!"
„©ermane, gib ber! — Sriborfjer, fennft bu biefe Spange?"
„Eein irfj fenne fie nirfjt!"
„Sieb' mal bier: lies biefe Eûnen am Sanenranbe!"
„Eünen? — jfjier an ber Spange? Sas finb roirre Striche

unb Eiße!"
„Sas finb Eûnen! Srfjau rerfjt bin!"
,,3rf) fann nirfjts feben!"
„So mill ich bir's oortefen; brei füBorte finb 3U erfennen:

,S8erfauft — Saoar — ^atobin'!"
gortfeßung folgt.

4® Köber.
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Lauschens zu ihm: ,Wenn der andere noch vermaugget ist, dann
hast du freie Hand und bist Anwärter der Fürstenspange!'"

„Beim Nachtwürger, was soll denn das heißen? — Wenn
auch der Tribocher Fürst sterben würde, so bleiben ihm noch

fünf Söhne, und solange noch Söhne da sind, geht die Fürsten-
spange weder auf Weib noch Bruder über!"

Da kommt die „Wilde" mit dem Rüner und Allogaison
zeigt die Spange. Der Rüner nimmt sie scharf ins Auge und
erklärt dann:

„Fremde Arbeit, wahrscheinlich aus Hellas, — Göttin und
Maianderzierde sprechen dafür! Wem gehört sie?"

„Das will ich dir ein andermal erklären! Sieh mal die

innere Flächenwand an!"
„Zerkratzt! Ah, nein, das sind wahrhaftig keltische

Rünen!"
„Was heißt's? — Lies es schnell!"
„Ja, ja! — ,Lies es schnell'! — Das geht nicht schnell!

Erstens ist es hier zu dunkel und dann sind die Rünen ver-
krüppelt und verkratzt, als ob — man — sie — hm, nicht gleich
beachten sollte!"

„Dusa, nimm den Span und leuchte — — nun, wie
heißt's?"

„Ich kann — vorläufig — ziemlich gut drei Worte lesen:

„Verkauft Tavar Halodin ,,,"
„Das muß wohl heißen", erklärt der Rüner: „Verkauft an Ta-
var zu Halodin!"

„Wenn das alles ist da, Sugambrer, versorg das
Ding! — Halodin, hm, hab ich den Namen nicht auch schon

gehört? — Kommen von dort nicht viele Erzbarren den Rhên
entlang?"

„Und Salz", ergänzt der Rüner. „Dort wohnen die
reichen Erz- und Salzfürsten, die viele Hunderte von Sklaven
in die Bergwerke schicken. Sie selber sind so reich und üppig,
daß sie zu faul sind, selber zu essen. Sie lassen sich das Gastmahl
von jungen Knaben und schönen Mädchen einstopfen!"

„Die Stinkseuche über sie! Wer so faul ist, soll verfaulen!
Wer nicht schafft, wird ranzig und verjäst, merk dir das, Ger-
mane — Rüner, du kannst gehen! Horch, was war das?
Dusa, schau nach, es streicht dort wieder etwas!"

Die „Wilde" schiebt den Riegel, und herein tritt — —
Tavar mit seinen zwei Genossen:

„Gruß dir, Fürst Allogaison, und dein Kott sei geisterfrei!
— Gewährst du Obdach bis morgen?"

Unauffällig hat Allogaison die große Bärendecke über sei-

nen Gast geworfen und ist dann vor Tavar getreten, um ihn,
wenn möglich ebenso unauffällig, vom Schrägen des Verwun-
deten fernzuhalten:

„Immerhin!" räuspert er sich nach seiner derben Art. —
„Kommt in den Gastkott nebenan — dort habt ihr mehr Raum
und seid allein! — Dust, komm mit und mach ein Feuer an,
nimm den Siedetopf mit und auch den größeren Mettopf, wir
werden zusammen noch eine kleine Stunde ..."

Die drei Jäger würden die Beize ^ angenommen haben,

nicht aber die beiden Hunde, die fie jedenfalls vom Fährmann
als letztes Mittel gemietet und auf die noch „warme" Fährte
gesetzt haben; denn wie sie wieder unter der Türe sind, fängt
der eine zu knurren an und reißt zurück.

„Was ist das?" fragt der jagdgeübte Tavar und will dem

Hunde folgen.
„Er windet die Ratten, die dort im Vorbau schaffen —

kommt, es windet herein!"
„Nein, Freund Allogaison, der Hund windet etwas an-

deres: Das ist ein alter Rauhhaar und nur auf Menschen ge-
zogen! Du erlaubst also?"

„Nein, Freund Tavar; ich erlaube nicht! Das ist mein Haus,
und mehr als Gastfreundschaft habe ich dir nicht zugesichert!"

„Allogaison, ein einziges Wort: Hast du einen Fremdling
„Das wird meine Sache sein, Tribocher!"

hier, einen Germanen?"

Da fährt Tavar auf wie ein wildes Tier:
„Geister vom Totenboden! — der Roß-Schinder ist hier,

der streuhaarige Sugambrer. — Fürst Allogaison, ich verlange
ihn heraus!"

„Du verlangst? — Mit welchem Rechte?"
„Er hat uns bestohlen, zwei der besten Jagdhunde getötet

und einen Jäger zum Krüppel geschlagen!"
„Was den ,Krüppel' und die beiden Hunde betrifft, so will

ich sie von Herzen gelten lassen; was aber das Stehlen anbe-
langt, so müssen wir darüber noch reden! Er hat mir nämlich
ganz andere Dinge erzählt!"

„Der Lügner!"
„Denke dir, Tavar: ich habe ihm alles geglaubt!"
„Du? — dem Fremden? Und mir glaubst du nicht?"
„Soll ich ihm nicht glauben, weil er ein Fremder und —

uns ausgeliefert ist?"
„Nein, aber du kennst mich!"
„Gewiß! — Aber erst seit heute!"
„Erst seit heute? — Bist du bei Sinnen, Fürst Allogaison?"
„Ich sah dich auch vorher des öftern, aber eigentlich hab' ich

dich nicht recht gekannt; nun bist du mir näher gekommen!"
„Ich verstehe dich! — Die Lügenmär des Sugambrers wirkt

in dir! Du verwirfst einen Freund gegen einen Unbekannten?"
„Der Germane hat auf sein Schwert geschworen! Weißt

du, was das heißt?"
„Auch i ch will schwören!"

„Ich schenke dir den Schwur — aus Liebe zu dir!"
Da knirscht der Tribocher wie auf Granit:
„Fürst Allogaison, du verhöhnst mich und verspottest meine

Ehre: Ich fordere den fremden Räuber oder ein — Gottes-
gericht!"

„Der Germane liegt krank und kann nicht kämpfen; du wirst
dich also mit mir begnügen müssen!"

„Gut, so, so! — Du stehst also gegen mich für einen Fremd-
ling ein! Für einen Dieb!"

„Nein!"
„Für was denn?"
„Für mein heiliges Gastrecht!"
„Das für den Dieb verloren geht!"
„Darüber wird das Gottesgericht entscheiden: sage mir

lieber, was er dir gestohlen hat."
„Zwei Beutel mit Bernsteinperlen und Waffen!"
„Sonst nichts?" fragt Allogaison mit ehrlicher Verwunde-

rung.
„Ist das nicht genug?"
„Sonst nichts? — hab' ich gefragt. — Besinne dich doch,

Tavar! Das Kostbarste hast du ja vergessen!"
„Ich habe nichts vergessen!"
„Wirklich nichts?"
„Nein! Nein!"
Da schaut der Fürst erst den Germanen und dann die an-

dern an und schüttelt den Kopf:
„Und die — Spange? — Die goldene Armspange?"
Allogaison sieht nur, daß Tavar etwas blasser geworden

ist, und daß seine Augen flimmernd an ihm vorüberschauen.
„Tavar, kannst du die keltischen Rünen lesen?"
»Ja!"
„Germane, gib her! — Tribocher, kennst du diese Spange?"
„Nein ich kenne sie nicht!"
„Sieh' mal hier: lies diese Rünen am Innenrande!"
„Rünen? — Hier an der Spange? Das sind wirre Striche

und Ritze!"
„Das sind Rünen! Schau recht hin!"
„Ich kann nichts sehen!"
„So will ich dir's vorlesen; drei Worte sind zu erkennen:

.Verkauft — Tavar — Halodin'!"
Fortsetzung folgt.

^ - Köder.
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